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Deutſchland. 

Berlin, 4. Dezember. Die Königl. Majeſtäten erſchlenen 
am Dienſtag Abend mit den übrigen hohen Herrſchaften in der 
Oper. Am Mittwoch Morgen empfing Se. Maj. der König, im 
Beiſein des Gouverneurs Grafen Walderſee und des Stadtkom⸗ 
mandanten von Alvensleben, mehrere Militärs, unter ihnen den 
Generalmajor z. D. v. Puttkammer, welcher feinen Wohnort in 
Berlin genommen bat, nahm darauf die Vorträge der Hofmarſchälle 
Grafen Pückler und Perponcher, des Geh. Kabinetsrathes v. Müh ⸗ 
ler, des Geb. Hofrathes Bord entgegen, ertheilte ſodann Audienz, 
machte Nachmittags eine Spazterfahrt durch den Thiergarten und 
am neuen Kanal entlang und empfing hierauf den Minifterprä- 
ſidenten Grafen Bismarck. 

— Der Minifterpräfident Graf Bismarck hat, wie die „Voſſ. 
Zig.“ meldet, auch den Vorſitz im Bundesrathe des Zollvereins und 
die Leitung der Geſchäfte deſſelben übernommen. 

— Der „Köln. Zig.“ telegrapbirt man von bier: Privat- 
Nachrichten aue Paris zufolge ſoll Frankreich, Angeſichts der 
Schwierigkeiten, welche einer Konferenz aller europälſchen Regie- 
rungen begegnen, eine freie Beſprechung der Geſandten der Groß- 
müchte anregen wollen. Kommt es dazu, jo würde auch in einer 
ſolchen Vorbeſprechung nur die Nothwendigkeit, daß ſich der Papſt 
und Italien über ein Programm verſtändigen, das der Sanktion 
Europa’s vorgelegt werden könnte, konſtatirt werden müſſen. (Ruß⸗ 
land ſoll nämlich gelegentlich des erſten franzöſiſchen Projektes be⸗ 
merkt haben, es ſei bis jetzt Brauch geweſen, daß ſich die Groß⸗ 
müchte vorher über den Gegenſtand, über die Grundzüge der Be⸗ 
rakhung, jo wie über die etwa einzuladenden Regierungen verflän- 
digt hätten). — Von Schwierigkeiten, welche Frankreich wegen der 
Vertretung des norddeutſchen Bundes erhoben habe, iſt in unter- 
richteten Kreiſen nichts bekannt. So weit war die Angelegenheit 
der von Frankreich zuerſt projektirten Konferenz noch gar nicht 
gediehen. 

— Aus Wien wird berichtet, daß Frau v. Beuſt am Ad⸗ 
ventsſonntage unter den Sammlerinnen für den Peterspfennig ge- 
weſen iſt und daß der König Georg von Hannover 1000 Thaler 
für den Papſt gegeben hat. 

— Die Tagesordnung der nächſten, auf Freltag, Vormittags 
10 Uhr, anberaumten Sitzung des Abgeordnetenhauſes erſtreckt ſich 
über folgende Etats: 1) Salzverkaufs-Verwaltung, 2) Lotterieen, 
3) Seebandlungs Inſtitut, 4) Preußiſche Bank, 5) Landesbank in 

f . 0, Sta- ckerel, 8) Porzellan⸗Manu⸗ 

7 * Haus der Abgeordneten, 11) Staats- 
miniſterium, 12) Geſetzſammlungs - Debitsfomptoir, 13) Landes- 
verwaltung des Jadegebiets. 

— Die „N.-3.“ ſchreibt: Die Vorberathung des Budgets 
ſoll vom 6. d. Mt. an ohne Unterbrechung fortdauern und am 
10. Dezember geſchloſſen ſein. 

— Die Kommiſſion für die Krondotatlons-Vorlage hat heute 
nach dreiſtündiger Berathung dieſelbe mit 12 gegen 1 Stimme 
unverändert angenommen und ſchriftliches Referat durch den Abg. 
Grafen Bethuſy⸗Huc beſchloſſen. Weitere Mittheilungen können 
nicht gegeben werden. Die Regierung war durch den Freiherrn 
von der Heydt und die Geheimen Räthe Wollny und Wilmowsoki 
vertreten. 

— Der Referent für die Schlußberathung über den unterm 
18. Juli 1867 mit Waldeck abgeſchloſſenen Vertrag wegen Ueber- 
tragung der Verwaltung der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont 
an Preußeu, Abg. v. Bunſen, wird folgenden Antrag einbringen: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) dem vorbezeich⸗ 
neten mit Waldeck abgeſchloſſenen Vertrage die verfaſſungsmäßige 
Zustimmung zu ertheilen, 2) zugleich aber der Königlichen Staats 
regierung gegenüber die Erwartung aus zuſprechen, fie werde die 
vollſtändige Vereinigung der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont 
mit Preußen auf Grund des Art. 2 der Verfaſſung bald herbel⸗ 
zuführen wiſſen. 

— Die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion hielt geſtern unter dem 
Vorſitz des Abg. Dr. Koſch und in Gegenwart des Wirklichen 
Legatlonsraths Abeken und des Geh. Regierungsraths Grafen zu 
Eulenburg eine Sitzung, in der in Betreff der nordſchleswigſchen 
Abgeordneten folgender Antrag einftimmig genehmigt wurde: Das 
Haus der Abgeordneten wolle erklären: 1) Die von den Abgeord- 
neten Kryger und Ablmann eingelegte Verwahrung bei Ableiſtung 
des Eides für unſtatthaft zu erklären; 2) die Abgg. Krpger und 
Ablmann zur bedingungsloſen Ableſſtung des vorſchriftemäßigen 
Eides auf die Verfaſſung vor die Schranken des Hauſes laden zu 
laſſen; 3) im Falle ihres nicht entſchuldigten Ausbleibens oder 
der Weigerung der unbedingten Eidesleiſtung die Abg. Kıyger und 
Ablmann nicht für legitimirt zu erachten, einen Sitz im Haufe der 
Abgeordneten einzunehmen und demgemäß die Königliche Staats 
regterung aufzufordern, eine Neuwahl im 1. und 2. ſchleswigſchen 
Wablbezirk zu veranlaſſen. — Es wurde von einer Seite geltend 
gemacht, daß in Betreff der Ausſchlleßung von Abgeordneten dle 
Verſaſſung, wie die Geſchäftsorduung keine Vorſchrift enthalte, 
darauf aber, „bei Anerkennung dieſer Thatſache erwiedert, daß das 
Haus die Legitimation jedes Mitaltedes zu prüfen und in der Nicht⸗ 
leiſtung des Eides den Manzel derſelbden zu erkennen berechtigt ſel, 
der den Verluſt des Mandats zur Folge haben müſſe. Reglerungs⸗ 
Kommiſſar Graf zu Eulenburg trat dieſer Anſicht bei. Referent 
iſt Abg. Wagner (Franzburg). 

— Geitens der natlonal-liberalen Partei wird, wie es heißt, 
eine vom Abg. Kette zu ſtellende Interpellation, betreffend die Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Ordnung, welche die Thronrede in Ausſicht ſtellt, 
vorbereitet. 

— Angeſichte des gegenwärtig herrſchenden Nothſtandes und 
der durch die Freigebung dis Zinsfußes ſich vorausſichtlich noch 


15 
ſtelgernden Kalamität hält es dle „Zdl. Corr.“ an der Zeit, den 
geſetzgebenden Gewalten ernſtlich die Frage vorzulegen, ob wir nicht 
von der Geſetzgebung der Verein. Staaten Nordamerika's auf die⸗ 
ſem Gebiete Etwas lernen können. In Nordamerika gilt nämlich, 
wie man derſelben mittheilt, ein Geſetz, durch welches für alle Exeku⸗ 
tionen, die Wechſeltxekution nicht ausgeſchloſſen, ein beſtimmter Betrag 
von Eigenthum unbedingt jeder Pfändung entzogen iſt. Alle Gegen⸗ 
fände, welche einem Familienvater unter keinem wie immer gearte⸗ 
ten Vorwande auf exekutoriſchem Wege abgenommen werden kön⸗ 
nen, um aus ihrem Erlöſe Forderungen des Staats oder von 
Privatperſonen zu zahlen, werden kraft dieſes Geſetzes normirt 
und als unantaſtbares Eigenthum des Beſſtzers, ſofern derſelbe vers 
beirathet und als Ernährer feiner Familie anzuſehen iſt, jeder 
Pfändung entzogen. So Hausgeräthe bis zum Werthe von 300 
Dollars, das Handwerkszeug, welches zur Betreibung des Gewer- 
bes unumgänglich erforderlich Äh; wenn der Schuldner Landmann 
iſt, ein Pferd, ein Pflug und jppiel Saatkorn, wie er zur Ausſaat 
bedarf. Wo ein liederlicher oder bedrängter Familienvater die ge⸗ 
nannten Gegenſtände abb oder verkauft, ohne daß ſeine 
Frau ihre Zuflimmung zu dieſez Transaktion giebt, kann der Gläu⸗ 
diger nicht auf Exekution, wohl aber auf Beſtrafung wegen Betrugs 
antragen. 5 

Köln, 30. November. Peſtern Nachmittag hatten wir auf 
dem Perſonen-Zentralbahnhof dahter ein eigenes Schauspiel. Es 
waren nämlich mit dem vom rihein kommenden Zuge der Rhei- 
niſchen Eiſenbahn 150 Auswanderer aus der wälſchen Schweiz 


und Nord⸗Italien den e fie ſelbſt ſagten und auch der 


Anſchein zeigte, Nele der Garſbaldianiſchen Schaaren, und zwar 
auf der Durchreſſe nach Peru, wo fie Dienfte genommen haben. 
Mehrere derſelben trugen noch die rothen Hemden und riefen auch 
vor dem Bahnhofe „Viva Gazibaldi!“ Nach unſerem Gewährs⸗ 
manne werden in den nächſten Tagen noch mehrere Züge der ehe⸗ 
maligen Kämpfer auf der Tou ch Peru hier durchkommen. Es 
ſollen etwa 3000 Mann dieſen Weg nehmen. 

Hanan, 3. Dezemder, Geſtern Abend hat im bleſigen 
Ratbhausſaale eine Verſammlung von zahlreichen Handel- und Ge⸗ 
werbtreibenden ſtattgefunden unde nach längerer Berathung 
eine Petition angenommen und unterzeichnet, in welcher gebeten 
wird, die Münzverordnung vom 24. Auguſt d. J. für die ſüdlichen 
Landestheile des vormaligen Kurfürſtenthums ohne Verzug außer 
Wirksamkeit zu ſetzen. Gleichſziiſg wurde beſchloſſen, dem Abge- 
ordnetenhauſe von dieſer Eingabe Kenntniß zu geben, damit das⸗ 
ſelbe erforderlichenfalls die Initiative zum Erlaß eines Gejepes er- 
greife, durch welches die bezeichneten Landesthetle gegen die angeb- 
lichen Nachthelle der altpreußiſchen Münzbeſtimmungen, die nach 
dem Wortlaute jener Verordnung vom künftigen 1. Januar an 
auch bet uns gelten ſollen, geſchützt würden. 

Koburg, 3. Dezember. Der bisherige Königlich preußtſche 
Geſchäftsträger am hieſigen Hofe, Frhr. v. Pirch, überreichte geſtern 
ſeine neuen Kreditive als außerordentlicher Geſandter und bevoll- 
mächtigter Minifter und it von Sr. Hoheit dem Herzog in feier- 
licher Audienz empfangen worden. — Die Verhandlungen beim 
Landtag über die von der Staatsreglerung proponirte Union der 
Herzogthümer Koburg und Gotha haben, dem Vernehmen des „Frlf, 
Journ.“ nach, zu einem günſtigen Reſultate in der betreffenden 
Kommiſſion nicht geführt, indem die Mehrheit derſelben ſich gegen 
das Untonsprojekt erklärte. An dieſes Ergebniß dürften kaum große 
Hoffnungen auf das Zuſtandekommen der Vereinigung zu knüpfen 
ſein und wird ſchon die in den nächſten Tagen ſtattfindende Ver⸗ 
handlung vor dem Plenum die nähere Entſcheidung bringen. Lehnt 
auch der gegenwärtige Landtag die Union ab, ſo iſt es nicht un- 
denkbar, daß der Landtag aufgelöſt und durch Berufung elner 
neuen Landesvertretung an die Bevölkerung der belden Herzogthü⸗ 
mer appellirt wird. 

München, 2. Dezember. Eine mitgethellte telegraphiſche 
Oepeſche beſagt, daß die „baleriſche Reglerung gegen die preufi- 
ſcherſeits in die Ratifikation der Zollverträge aufgenommene Klau- 
ſel, betreffend die Connexität der Zollverträge mit dem Allianz⸗ 
vertrage Verwahrung eingelegt habe“. Hierzu bemerkt der „Nürnb. 
Corr.“ : „Es find bier zwelerkel Vorgänge zu unterſchelden. In 
das über die Austauſchung der Ratifikationen aufgenommene Pro- 
tokoll iſt die Erklärung eingeſchaltet worden, daß die Rechts beſtän⸗ 
digkeit der Alianzverträge vom Auguſt vorigen Jahres von den 
ſüddeutſchen Reglerungen vicht beanſtandet werde; außerdem hat 
die Königlich preußiſche Regierung in ihren Ratifikattonsurkunden 
den Zollverelnsvertrag und dle Alllanzverträge für connex, d. h. 
in ſolcher Verbindung befindlich erklärt, daß der Zollvertrag und 
Allianzvertrag miteinander ſtehen und fallen. Die erſte Bedin- 
gung, die Anerkennung der Rechtsbeſtändigkeit des Alllanzvertrages 
wird die baleriſche Regierung als bereits erfüllt erklärt haben, weil 
in der That dieſe Rechts beſtändigkeit von ihr niemals und in keiner 
Weiſe in Frage geſtellt worden iſt. Die zweite Bedingung, die 
der Connexität der Verträge, wird die baleriſche Regierung, wie 
wir vermuthen, überhaupt zurückgewieſen haben“. Die „Südd. Pr.“ 
jagt über denſelben Gegenſtand: „Die Ratififation des neuen Zoll- 
vereinsvertrages iſt in der hierher gelangten, von Preußen Namens 
des norddeutſchen Bundes ausgefertigten Ratifikatlonsurkunde an 
die Bedingung geknüpft, daß dle rechtliche Verbindlichkeit des preu- 
ßiſch-balerſchen Bündnifvertrage® vom 22. Auguſt v. J. von Baiern 
nicht in Frage geſtellt werde.“ Eine thatſächliche Veranlaſſung zur 
Aufſtellung dieſer, bei den vorausgegangenen Verhandlungen nie- 
mals zur Sprache gekommenen Bedingung iſt Batern gegenüber 
nicht erſichtlich, da von der Koͤnigl. baterſchen Reglerung die recht⸗ 
liche Verbindlichkeit des Bündnißvertrages niemals und nirgend in 
Frage geſtellt und auch im Schoße der balerſchen Volksvertretung 
eine Beanſtandung deſſelben nicht erhoben worden iſt. Die Königl. 
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Regierung hat ſich dem Vernehmen nach deshalb veranlaßt geſehen, 
gegen die Aufſtellung jener Bedingung Verwahrung einzulegen und 
die Erklärung abzugeben, daß ſie die fragliche Bedingung balerſcher 
Seits als erfüllt betrachte und demnach den Zollvereinsvertrag als 
pure ratiſtzirt anſehe.“ 

Ausland. 


Wien, 1. Dezember. Geſtern Abend fand die erſte Ver 
ſammlung und gleichzeitig die Konflituirung des Baucomités für 
das dritte deutſche Bundes ſchießen ſtatt. Es beſteht aus dem K. 
K. Baurath Winterhalder, Architekt Ferſtel, Civil⸗Ingenteur Lenz 
und Eivil-Ingenieur Leyſer. Dr. Kopp ging in eine Auseinander⸗ 
ſetzung der Verhältniſſe in Bezug auf den Feſtplatz, auf die Bau⸗ 
lichkeiten und in Bezug auf die Schleßſtände ein und gab eine allge⸗ 
meine Darſtellung der Anlagen und Baulichkeiten bei den Feſt⸗ 
ſchießen in Frankfurt und Bremen. Dlenſtag, den 3. Dezember, 
um 6 Uhr Abends, findet im Sitzungsſaale des Wiener Gemeinde⸗ 
raths die erſte allgemeine Verſammlung der zum Eintritt in das 
Feſtcomités geladenen Perſonen ſtatt. Es erging an dieſelben — 
400 bis 600 an der Zahl — ein Aufruf. = 

Wien, 4. Dezember. Das Abgeordnetenhaus beſchloß auf 
Antrag des Finanzausſchuſſes, den jüngſt eingebrachten Etat des 
Finanzminiſteriums, ſawie die zu erwartenden Budget⸗Vorlagen an 
einen Ausſchuß von 24 Mitgliedern zu überweiſen. — Die „Preſſe“ 
ſchreibt: Unmittelbar nach Erledigung der Verfaſſungsfrage ſteht 
die Publikation der neuen cisleithaniſchen Miniſterliſte bevor. Die 
Ernennungsdekrete haben bereits die Unterſchrift des Katjers erhalten. 

— Italien iſt deshalb zur Beſchickung der Konferenz bereit, 
weil Frankreich die vollſtändige Räumung des Kirchenſtaates vom 
Zuſammentritt derſelben abhängig macht, jedoch will es bel einer 
Konferenz ohne Programm ſich nicht ohne Weiteres den Ausſprüchen 
derſelben unterwerfen. 

Peſt, 4. Dezember. Deputirtenkammer. Auf eine Inter⸗ 
pellation Perczel's betreffs der Errichtung einer nationalen Armee 
erklärte der Minifterpräfivent Graf Andraſſy, die Minifterien der 
beiden Reichs hälften wären übereingekommen, den beiden legislativen 
Verſammlungen, wenn auch nit noch im gegenwärtigen Jahre, ſo 
doch jedenfalls im Laufe der gegenwärtigen Seſſion, einen Wehr⸗ 
geſetzentwurf vorzulegen. Das Haus nahm dieſe Erklärung mit 
lauten Eljenrufen auf. Hierauf wurde 8 1 des Quotengeſetzes 
mit großer Majorität angenommen. Gr 

Bern, 4. Dezember. Einer offiziellen Mitteilung zufolge 
bedingt die Annahme der Konferenzeinladung Seitens des Bundes 


ratbes eine nicht präjudicirliche Sachlage, freie Berathung und die 


Nichtverbindlichkeit des Konferenzreſultats für die Intereſſenten. 

Paris, 4. Dezember. Ja der heutigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers ergriff Marquis de Mouſtier das Wort, um 
auf die Interpellation Jules Favrt's zu antworten. Der Miniſter 
gab eine Darſtellung der franzoͤſiſchen Politik und wies den gegen 
dieſelbe erhobenen Vorwurf der Unbeſtändigkeit zurück. Die Politik 
Frankreichs jet ſich, im Gegentheil, ſtets gleich geblieben. Die 
Oeſterreicher aus Italien zu entfernen, die Unabhängigkeit Italiens 
zu ſichern und die Verſöbnung des neuen Italiens mit dem Papft- 
thum in einer ſolchen Weiſe herbeizuführen, daß die Sicherheit der 
päpſtlichen Staaten gewährleiſtet wird; das ſeien die mit einander 
im innigſten Einklange ſtehenden Endziele, welche Frankreich ver⸗ 
folgt habe und noch verfolge. Das zweite Ziel zu erreichen, ſei 
der Zweck der September-Konventlon geweſen. 
dieſe Konvention loyal ausgeführt. Es ſei unrichtig, wenn man 
behauptet, Frankreich habe durch die Bildung der Legion von An⸗ 
tibes die September-Konventlon verletzt. Die erwähnte Thatſache 
habe mit derſelben in Uebereinſtimmung geſtanden, und ſei als 
ſolche von der italieniſchen Regierung acceptirt worden. Ebenſo⸗ 
wenig habe Italien die Veroffentlichung des päpſtlichen „Syllabus“ 
als eine Verletzung der Konvention aufgefaßt. Die ttaltentſche 
Regierung ſei ſich jeder Zelt wohl bewußt geweſen, daß Frank- 
reich die volle und loyale Ausführung der Konvention fordert. 
Uuch habe dieſelbe ihren feſten Entſchluß zu einer ſolchen Ausfüh⸗ 
rung ausgeſprochen. Frankreich habe kein Mißtrauen gegen dieſe 
Erklärung gehegt. Erſt als die Konvention offenbar verletzt wor⸗ 
den, habe die Regierung des Kaijers den Entſchluß gefaßt, ſelbſt 
einzutreten, um die Ausführung der eingegangenen Verbindlichkeiten 
ſicher zu ſtellen. 

Sicherlich bin ich nicht im Stande, fährt der Miniſter fort, 
vorauszuſehen, ob die Konferenz zuſammentreten wird oder nicht. 
Die Politik Frankreichs wird für beide Voraus ſetzungen folgende 
ſein: Kommt die Konferenz zu Stande, jo wird die franzöſiſche 
Regierung auf derſelben in loyaler Weiſe prüfen, ob die Lage der 
Dinge derartig iſt, daß die Sicherhelt des heiligen Stuhles als 
gewährleiſtet betrachtet werden könne. In dieſem Falle werden wir 
die anomale Okkupation aufhören laſſen. Tritt die Konferenz 
nicht zuſammen, jo treten die Bedingungen der September -Konven⸗ 
tion wieder in Kraft. Wir werden alsdann zu der italieniſchen 
Regierung ſagen: Wollt Ihr nunmehr vollſtändig die Konvention 
ausführen und feſte Bürgſchaften geben? Dann wollen wir ein 
zweites Mal das Papſithum Eurer Loyalität anvertrauen. Dieſes 
wird unſer Verhalten ſein. Die Regierung glaubt durch die Rö⸗ 
miſche Expedition dem Gefühle des Volkes Genüge geleiſtet zu 
haben; fie hofft, ibre Aufgabe mit dem Beiſtande des geſetzgeben⸗ 
den Körpers zu erfüllen.“ (Beifall.) — Thiere, welcher hierauf 
das Wort erhielt, ſagte, er könne dieſe Politik nicht als eine klare 
und beſtimmte anſehen. Das Land habe das Recht, eine andere 
Politik zu verlangen. Die von dem Miinſter auseinandergejepte 
Politik wäre nur in dem Falle verſtändlich, wenn es moglich wäre, 
an eine Verſöhnung Italiens mit dem Papſtihume zu denken. 
Dieſe Verſöhnung ſel aber eine baare Illuſſon. Die Regierung 
ſage, welche Sprache fie auf der Konferenz führen würde. Bor 


dem Zuſummentritt der Konferenz würde aber Europa an Frank- 
reich die Frage richten, was es eigentlich wolle. Die einzige Po- 
litik, welche ſich für Frankreich ſchicke, üſſe von dieſem Satze aus⸗ 
gehen: Frankreich hat alle Rechte gegenüber Italten, alle Pflich⸗ 
ten gegenüber Rom. (Die Rede Thiers iſt noch nicht beendigt.) 

Rom, 3. Dezember. Die franzöſiſche Flagge wurde heute 
felerlich eingezogen; ſämmtliche franzöſiſche Soldaten haben Rom 
verlaſſen. 

London, 3. Dezember. Reuters Office hat folgenden um⸗ 
faſſenden Auszug aus der Botſchaft des Präſidenten Johnſon au 
den Kongreß per atlantiſches Kabel erhalten: 

Newpork, 3. Dezember, Mittags. Der Präſtdent ſagt in 
feiner Botſchaft an den Kongreß: „In der Erwartung, daß die 
Wlederherſtellung der Untonsverfaſſung leicht fei, bin ich durch die 
konſtitutlonelle Geſetzgebung getäuſcht worden. Die Union, wie 
unſere Väter ſie auffaßten, beſteht nicht.“ Mr. Johnſon hofft, daß 
Alle ſchließlich hinſichtlich einer mit den Intereſſen des Landes und 
der Konftitution im Einklang ſtehenden Löſung übereinſtimmen wer- 
den. Der Präſtdent fordert den Kongreß dringend auf, die Ge⸗ 
ſetze aufzuheben, wodurch der Süden unter Milltärherrſchaft geftellt 
jet und welche, falls ſie fortdauern, ſchlleßlich einen Nationalban- 
kerott herbeiführen können. Eine permanente Armee und mehr als 
200 Millionen Dollars per Jahr würden wahtrſcheinlich nöthig 
fein, am die Oberherrſchaft der Negterung über die Neger zu be⸗ 
haupten. Mit Bezug auf die Größe der Pflichten der Exekutive, 
der unkonſtltutlonellen Geſetzgebung entgegen zu treten, ſagte der 
Präſident: „Falls der Kongreß eine Akte ſelbſt in allen Formen 
annähme, die nöthig find, um fie zum Geſetze zu erheben, und 
welche die Abſchaffung eines der Regierung beigeordneten Departe- 
ments zum Zwecke haben, jo würde der Präſident verpflichtet ſein, 
die hohe Verantwortlichkelt ſeines Amles zu übernehmen, um die 
Evidenz der Natlon, was auch daraus entſtehen mag, zu retten. 
Es iſt die evidente Pflicht der Regierung, zur Baarzahlung ſobald 
als möglich und, den wohl begründeten Prinzipien der National- 
Oekonomie entſprechend, zurückzukehren. Die Verminderung des 
Papiergeldes ſollte auf einer geſunden Baſis wiederhergeſtellt und 
das öffentliche Vertrauen mit Bezug auf die Staatsſchuld gewlſſen⸗ 
haft gerechtfertigt werden. Die Rückkehr zur Baarzahlung würde 
die Vorurtheile, welche durch eine Zahlung des Gewinnes der Ar- 
beiter und der Inhaber von Obligationen in nicht uniformem 
Gelde heraufbeſchworen werden dürften, verſchwinden machen. Die 
Einnahmen des vergangenen Jahres beliefen ſich auf 490 Miliv- 
nen Dollars und die Ausgaben auf 346 Millionen. Die Ein- 
nahmen des nächſten Jahres werden auf 417 Millionen Dollars 
und die Ausgaben auf 393 Millionen veranſchlagt. Das Kriegs- 
departement veranſchlagt ſeine Ausgaben auf 77 Millionen. Was 
die Beziehungen zum Auslande betrifft, jo werden dieſelben durch 
keine Frage ernſtlich getrübt. Den An prüchen, welche Amerika 
wegen des durch den Kreuzer „Alabama“ verurſachten Schadens er- 
bebt, hat England noch nicht genügt. Der Präſident habe es für 
ſeine Pflicht gehalten, den Vorſchlag, die Angelegenheit einem 


Schiedsgericht zu überweifen, abzulehnen, da bisher dleſer Vorſchlag 
von Reſerven begleitet war, welche ſich mit den Intereſſen und den 


Rechten des Landes nicht vereinbaren ließen. Es ift keine Bejorg- 
niß vorhanden, daß England darauf beſtehen werde, den billigen 
Anſprüchen Amerika's, welche das Prinzip der Nichtintervention, 
das fortan nicht wichtiger für Amerika als für andere Nationen 
iſt, geltend machen, Genugthuung zu verweigern. Der Präſident 
verkündet den mit Dänemark wegen Abtretung der Inſeln St. 
Thomas und St. Jean abgeſchloſſenen Vertrag. Der Präfident 
räth dem Kongreß zu erklären, daß die Bevölkerung dleſer Inſeln 
durch ihre Naturaliſation von ihren Verpflichtungen gegen den frü- 
heren Souverän entbunden ſel.“ 

Frederikshavn, 4. Dezember. Der Schooner „Delphin“ 

‚aus Wismar liegt in der Nähe von Säby ohne Maſt und Deck 
als vollſtändiges Wrack. Die Mannſchaft iſt verloren, ebenſo die 
Ladung, welche in Weizen beſtand. 

Buchareſt, 30. November. Das Amtoblatt veröffentlicht 
ein Cirkular des Miniſters des Innern an die Präfekten, welches 
erſichtlich die Verföhnung und Einigung der verſchledenen Parteien 
zum Ziele hat. 


Pommern. 

Stettin, 5. Dezember. In Gegenwart des Herrn Predi⸗ 
gers Steinbrück und mehrerer Mitglieder des Kirchenrathes in 
Bahn wurde geſtern Nachmittag in der Glockengießerel des Herrn 

Voß in der Breſtenſtraße, die für den neuerbauten Thurm be- 
ſtimmte Glocke im Gewicht von 37—38 Centnern gegoſſen oder 
vielmehr umgegoſſen, denn fie ſtammt aus dem Jahre 1590, und 
ſchmol; zum erſten Male ein, als dle dortige Kirche im Jahre 

1691 abbrannte. Nach ihrer Wiedergeburt diente fie bis zum 
Jahre 1840, wo fie bei Gelegenheit des 1Atägigen Geläutes für 
den verſtorbenen König Friedrich Wilhelm III. ſprang. Sie wurde 
jedoch erſt 1857 vom Thurm herabgenommen und if mit dem 

geſtrigen Guſſe zum dritten Male neugeboren, ein Zeugniß des 
bekannten, jetzt endlich nach mehrjähriger Dauer glücklich beendig- 
ten Kirchenſtreltes. Zugleich mit dieſer Glocke wurde noch eine 
zweite Glocke von 7 Centnern Gewicht für Schönwalde und 
eine dritte für Stecklin bei Greifenhagen von 2½ Centner Ger 
wicht binnen 3 Minuten gegoſſen, nachdem zu diefem Zweck bin- 
nen 7 ½ Stunden 53 Centner Metall geſchmolzen waren. Außer 
wel kleinen, für die Golgotha-Kapelle in Berlin beſtimmten Glocken 
find aus der Werkſtatt des Herrn Voß in dieſem Jahre 31 grö- 
ßere Kirchen-Glocken (ſeit 1834 391) im Geſammtgewicht von 
289 ½ Centner hervorgegangen. Dieſelben vertheilen ſich außer 
den obengenannten, die noch zu Weihnachten den Ort ihrer Be- 
ſtimmung erreichen ſollen, wie folgt: Die St. Thomaskirche in 

Berlin erhlelt 4, Fretenwalde a. O. 3, Groß -Tuchen, Vietow, 
Langke und Neuendorf bel Bahn je 2, Ahlbeck bei Ueckermünde, 
Boſen, Brügge bei Soldin, Buſow, Crummin bel Wolgaſt, 
Kattenhof, Maſſow, Pammin bel Arnswalde, Pruſſinowltz in 
Mähren, Rienow bei Berlin, Rietz Neuendorf bei Frankfurt a. O. 
und Vollſtein bei Filehne je 1. Die kleinſte derſelben (für Kat- 
tenhof) wog 2 Centner, die größte (für die St. Thomaskirche in 

Berlin) 41 Centner; dieſer folgen dle Glocken für Bahn und 
Frelenwalde. — Die Glocken für Langke ſind ein Geſchenk des 
Grafen Redern und die nach Pruſſinowitz geſandte ein Geſchenk 
des Grafen Wrangel. 


— Am vergangenen Sonntage ſollten zwei beladene Oder⸗ 
kähne von dem Dampfer „Lebbin“ von bier aus nach Swinemünde 
geſchleppt werden. Den Fübrern beider Kähne ſchlen es bedenk⸗ 
lich, eine Fahrt über das Haff anzutreten, da bekanntlich an dle⸗ 
ſem Tage ein ziemlich heftiger Wind wehte, jedoch ließen fie ſich 
von dem Kapitan des Dampfers dazu bereden, feiner Führung ſich 
anzuvertrauen. Die Fahrt über das aufgeregte Papenwaſſer und 
das Haff war ihnen glücklich gelungen, in der Höhe der Lebbiner 
Berge jedoch ſtürmten die Wellen derartig auf die beiden Kähne, 
daß ſie bald vom Waſſer gefüllt wurden und in Folge deſſen ſan⸗ 
ken. Die Mannſchaften beider Kähne vetteten ſich noch rechtzeitig 
auf den Schleppdampfer. 

— An Se. Majeſtät den König iſt eine von den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen und einer großen Zahl von Gtundbeſitzern 
Neu-Vorpommerns vollzogene Petition wegen Einführung einer 
Hypotheken⸗Ordnung und Einrichtung einer Hypothekenbank abge⸗ 
ſandt worden. 

— Als einen Beweis dafür, daß die großen Erfolge des ver⸗ 
floſſenen Jabres auch ſelbſt in kleineren geſellſchaftlichen Kreiſen 
gebührende Würdigung finden, erwähnen wir, daß der aus Beamten, 
Militärs und Handwerkern beſtehende Grünhöfer Verein „Eunomia“ 
in feiner geftrigen General-Verſammlung den Beſchluß gefaßt hat, 
an Stelle der bisherigen Vereinsſchleifen in den pommerſchen, von 
jetzt ab ſolche in den norddeutſchen Bundesfarben zu tragen. 

— Bei der in der Wilhelmsſtraße wobnhaften Wittwe P. 
erſchlen geſtern ein etwa 30 Jahre alter, anſcheinend den: gebilde- 
ten Ständen angehöriger Mann unter dem Vorgeben, dort ein 
möblirtes Zimmer mlethen zu wollen. Im Laufe der Unterredung 
bemerkte er, daß er Gerichtsbeamter, hierher verſetzt, auf der Reife 
aber leider beſtohlen jet, jo daß er fi dem Herrn Gerichtsdirektor 
nicht einmal in anſtändigem Anzuge vorſtellen könne. Die Frau 
P. ließ ſich durch dieſe in treuberziger Weiſe gemachte Mittheilung 
dazu herbei, dem Fremden 10 Thlr. und einen Sommerüberzieher 
Behufs feiner ſtandesmäßigen Equipirung zu übergeben; zu ſpät 
bat fie indeſſen eingeſehen, daß fie es mit einem Schwindler zu 
thun gehabt hat, denn ihr Miether hat ſich demnächſt nicht weiter 
ſehen oder hören laſſen. 

— Für die am nächſten Montag, Abends 8 Uhr im Schützen 
hauſe ſtattfindende außerordentliche General-Verſammlung des Kredit- 
vereins ſteht die Wahl und Remuneratlon der Vorſtandsmitglleder 
auf der Tagesordnung. 

— Der frühere Bäcker, jetzige Arbeiten Herm. Kahlenberg, 
welcher geſtern einen vor der Kleiderhandlung des Kaufmannes 
Leopold in der Schulzenſtraße zur Schau ausgehängten Ueberzieher 
ſtahl, wurde Abends in einem Schenklokal auf der Oberwlek, mit 
dem geſtohlenen Rode bekleidet, ergriffen und verhaftet. — Dem 
Bauern Oeſtreich aus Milkow ſind vorgeſtern aus elnem Stalle 
des Gaſthofes zum Kronprinzen von Preußen zwei wollene Pferde— 
decken entwendet, der Dieb aber nicht ermittelt. 

— Bereits in Nr. 554 d. Bl. wieſen wir auf die Verſuche 
peruaniſcher Agenten, Deutſche zur Auswanderung nach jenem 
Lande zu verlocken, und br e r daß auf Grund 
zuverläßiger Nachrichten über die Verhältniſſe unter welchen jene 
Unternehmung betrieben wird, vor der Auswanderuug auf 
das Alllerdringlichſte zu warnen ſei. Wir erfahren jetzt 
noch speziell, daß es darauf ankommt, etwa 5000 Deutſche Aus- 
wanderer zu gewinnen und dieſe über Antwerpen nach Lima ſpeziell 
nach dem Fluſſe Malro zu ſchaffen, um dort eine Kolonie zu 
gründen. Zum Zwecke der Anwerbung von Auswanderern hat 
ſich mit einem Dampfer von Lima aus ein gewiſſer, zum Konſul 
in Gent beſtellter Peter Martin nach Europa begeben, in deſſen 
Begleitung ſich wahrſcheinlich ein zu gleicher Zeit von Lima abge- 
gangener, zum Konſul in Amſterdam beſtellter James Scotland 
befindet. — Die Königliche Staatsregierung hat die Provinzial- 
behörden angewieſen, der Sache ihre ganze Aufmerkſamkelt zu 
ſchenken. 

— Unterm 26. v. Mts. erwähnten wir einer Anzeige des 
Polizeipräfidenten von Breslau, nach welcher dort ein Handels- 
mann aus Nowoſelitza in Beſſarabien verhaftet worden, der unter 
verdächtigen Umſtänden eine große Menge von Perlen und 
Edelſteinen zum Verkauf angeboten hatte. Der Verhaftete if 
inzwiſchen als ein gewiſſer Iſaak Katzmann aus Nowoſelitza er- 
kannt und durch Requifition des preußtſchen Konſuls in Odeſſa 
der Kaufmann Weinbaum zu Kamenetz in Podolien, bei welchem 
Katzmann bis zum 30. Oktober in Wohnung und Kondition ge- 
weſen, als Elgenthümer der Perlen und Diamanten ermittelt wor- 
den. Der Kaufmann Weinbaum, der am 28. v. M. in Breslau 
eingetroffen, hat die Juwelen rekognoscirt, nachdem Katzmann be- 
reits geſtändig, reſp. überführt worden, den Diebſtahl begangen 
zu haben. 

Stargard, 3. Dezember. Die „Starg. Z.“ ſchrelbt: Nach 
einer Bekanntmachung der Königl. Staatsanwaltſchaft hier iſt die 
Louiſe Becker, im Dienſte bel dem Schulzen Zühlke in Konſtanti⸗ 
nopel, ſeit dem 12. November verſchwunden, ohne daß es bis jetzt 
gelungen, irgend etwas über ihren Verbleib zu ermitteln. Wie 
wir hören, iſt die Becker bereits in dem Keller des Wohnhauſes 
ihres Dienſtherrn aufgefunden, in welchem fie ſich achtzehn Tage 
lang verſteckt gehalten. Muthmaßlich hat ſie Nachts den Weg 
zur Spelſekammer gefunden und ſich dort an den Vorräthen der 
Frau Schulzen gütlich gethan, da Ne in wohlgenährtem Zuſtande 
gefunden und an Gewicht durchaus nichts eingebüßt haben ſoll. 
— ——— ͤ iZ¶ — ————jä6 —. — 

Konzert. 

Der hieſige Muſikoerein, deſſen Entwickelung wir ſeit feiner 
Entſtehung mit dem größten Intereſſe verfolgt haben, gab in dem 
geſtern Abend ſtattgefundenen erſten Konzerte in dieſer Satjon den 
erfreulichſten Beweis feiner Lebens- und Leilſtungsfahigkeit. Wenn⸗ 
gleich es uns erſcheinen will, als wären die beiden mittleren Sing- 
ſummen, Alt und Tenor, weniger ſtark beſetzt als in den früheren 
Konzerten, ſo war doch das Enſemble dadurch nicht allein nicht 
beeinträchtigt, ſondern wohl geeignet, dem Zuhörer einen bleiben- 
den, tiefen Eindruck zu verſchaffen. Nur in den Einzelchören der 
Männer- und Frauenſtimmen war eine verhältnißmäßige Schwäche 


der Alt- uad Tenorſtimmeu fühlbar, was im Männerchor dadurch 


noch mehr hervortrat, daß einzelne, mit beſonders kräftigem Organe 
verſebene Tenotſänger in der hoheren Stimmlage durch zu großen 
Kraftaufwand ſich vordrängten. Die Wahl des Programms iſt 
ſchon inſofern eine glückliche zu nennen, als die zur Einleitung des 


Konzertes vorgetragenen beiden Sätze einer uns bisher unbekann⸗ 


ten Sinfonie von Fr. Schubert kaum paſſender als Ouverture zu 


den darauf folgenden Vokal⸗Piècen hätte komponirt werden können. 
Das Stürmen des Waſſers über Felſen und Klippen (das lleb⸗ 
liche Stäuben des Strahles in Wolkenwellen) — das Grauen, 
welches die Druiden den Pfaffenchriſten durch ihr dämoniſches Ge⸗ 
bahren einflößen (der lachende Mat): das gäbe die Grundgedanken 
des Allegro in ſeinen düſtern Farben, unterbrochen durch liebliche 
Zwiſchenſätze mit überraſchenden Iwitattonen. Hier hätten wir nur 
das Tempo, das von dem des zweiten Satzes (Andante) nicht merk⸗ 
lich verſchteden war, etwas mehr beſchleunigt gewünſcht. 
Ueberbaupt merkte man am Vortrage dieſer Nummer, daß 
darauf nicht die erforderliche Zeit der Uebung bat verwendet werden 
können. Was indeß die folgende Nummer anbetrifft, jo müſſen wir 
dem Vortrage derſelben unſern Beifall: in vollem Maaße zu 
Tbeil werden laſſen. Der „Geſang der Getiſter über den 
Waſſern“, eine Compoſitlon von Hiller, zeigt recht deutlich, 
wie es möglich if, die Muſik dem Texte auch im Einzelnen 
anzupaſſen, ohne das Ganze dadurch zu zerſtückeln. Hier iſt 
Wahrheit obne Effekthaſcherel. Der Vortrag des Stückes ließ 
nichts zu wünſchen übrig; ſowohl das Sänger - Perſonal, 
als auch das Orcheſter bewieſen, daß fie in das Verſtändniß des 
Werkes eingedrungen, und das fie mit Luſt und Liebe daran ge⸗ 
gangen jeien. Die Wirkung konnte nicht ausbleiben, und las man 
auf allen Geſichtern die vollſte Befriedigung. Auch in der letzten 
Nummer (die erſte Walpurgisnacht von Mendelsſohn⸗Bartboldy) 
entledigte ſich der Chor feiner Aufgabe in beifallswürdiger Weiſe. 
Die Soloverträge jedoch vermochten nicht, den an ſie geſtellten Anfor⸗ 
derungen in gleichem Maaße zu genügen. Die Tenorpartie überſtieg nach 
unſerer Meinung die Kräfte des Vortragenden; der Vertreter der Baß⸗ 
Partie aber war offenbar indisponirt, da wir ihn ſchon in früheren 
Jabren als guten Sänger kennen lernten. Das Altſolo giebt nicht 
ausreichenden Anhalt zur Beurtheilung der Sängerin, und enthalten 
wir uns derſelben. Noch ſel der Wahrnehmung gedacht, daß trotz 
der großen Beſchränkung des Zuhörerraumes durch Chor und Orcheſter 
noch mancher Plaß unbeſetzt war, mas in einer Stadt, wie Stettin, 
auffallend erſcheinen muß und dem Gedeihen der Kunſt wenig Hoff⸗ 
nung verſpricht. C. O. 


Stadt: Theater. 

Am geſtrigen Abend wurden außer dem Dramolet der Copiſt, 
und einer Poſſe von Kallſch, muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend-Un- 
terhaltung, gymnaſtiſche Vorſtellungen der Geſellſchaft des Herrn 
Blondin gegeben. Wir erkennen bereitwillig an, daß ſich der Herr 
Theater-Direktor keine Mühe verdrießen läßt, um dem Publikum 
recht mannigfache Genüſſe zu bereiten, können aber nicht umbin es 
aus zuſprechen, daß die Produktionen der Truppe des Hrn. Blondin 
in keiner Weiſe den Erwartungen entsprechen, welche man nach 
den Ankündigungen hegen durfte und daß wir vielfach fon Beſſe⸗ 
5 1 haben. Herrn Blondin ſelbſt haben wir überdies nicht 

emerkt. 


Vermiſchtes. 


e (Ausgang des CEbamukoffſchen rozeſſes n man 


ſchreibt der „Elberf. Ztg.“: „Die Generalin Chamutow und Graf 
Borgheſanſ. welche im Junt d. J. bier verhaftet wurden und von 
welchen in den öffentlichen Blättern ſo oft die Rede war, ſind ſelner 
Zelt aus dem Wiesbadener Gefängniß nach Petersburg transportitt 
und, wie nach hier gekommene Nachrichten melden, zu zwanzig 
Jahren Deportation nach Sibirien verurtheilt worden. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 4. Dezember, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Familie, Guſtke, von Middlesbro. Norman (SD), Cave, von London. 
N Breininger, von Hull. Wind: NO. Strom eingehend. Re 
vier 7 . 

; — Nachmittags. Emilie Heyſe, Lucas von Middelsbro. Waldemar, 
Nielſen von Aſſens. Pommerania (SD), —. Wind: SW. Revier 157½¼ 
F. Strom ausgehend. se —— 

Se Börfen: Berichte. sr 

u > i 2 1 0 
Wind: NW. ezember. Witterung: trübe.) Temperatur + 10 N. 


Wei f An der Böͤr ſe. 
setzen anfangs wenig verändert, ſchließt feſter, loco 2125 Pfd. 
gelber inländiſcher 93 —95 3% bez., ungariſcher 8790 * bez., feiner do. 
und mähriſcher 91—92 K bez., 83—85pfd. gelber Dezember 93 9% 
nominell, Frühjahr 93¼, 94 , bez., 94½ Gd. 

Roggen etwas feſter, pr. 2000 Pfd. loco 71—73 , ſchwerer 
7475 & bez., Dezember 74 „ Br., 73% 3% Gd., Dezember⸗Januar 
73 % = Fang UM 900 125 11. 2 

erſte per N u 1% ez. . 
nische 52.63 . 58. erbruch 51½ bez., ſchleſiſche und mah 

Hafer loco pr. 1300 Pfd. 34 35 bez., 47— jahr 
36 4 bes p Pf & bez., 50pfd. Frühjah 
Erbſen loco 65—68 „ nach Qual. bez. 

Lupinen blaue 37—38 =. gelbe 40—41 KH bez. 

Rappkuchen loco fremde frei Bahn 2 , 5 ½% Sn bez. 

Ru böl ſtille, loco 10% Bf., Dezember 10% ½ Bf., 1014, Gb. 
Januar-⸗Februar 10 ½ & Gd., April - Mai 10% & Bf., 10% , Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20¼ , , 255 bez. 
=. 8 20½, 1 bez. Deze. 19% Ag Gd. Frühjahr 20% 9% 

ez. Bf. u. Gd. 

Regulirungs⸗ iſe: i 93, Roggen 74 ö 5 
Spire 19% 96 ⸗Preiſe: Weizen 99 „ Rüböl 10%, 

Hamburg, 4. Dezember. Getreibemarkt. Termin ⸗ Getreide ſehr 
geſchäftslos. Wezen pr. Dezember 5400 Pfd. netto 165 Bankothaler 2 
164 Gd., pr. December⸗Januar 164% Br., 164 Gd. Roggen loco ruhig, 
pr. Dezember 5000 Pfr. Brutto 132 Br. u. Gd., pr. Dezember⸗Januar 
131 Br. u. Gd. Hafer ruhig. Ruböl unverändert, loco 22 ¼, per Mai 
5 hi ohne Kauflüſt. Kaffee lebhafter. Zink geſchäftslos. — 

roſtwetter. 

London, 4. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Geſammt⸗ 
Zufuhren ſeit vergangenem Montag: Weizen 19,450, Gerſte 7240, Hafer 
7770 Quarters, davon fremde Zufuhr: Weizen 18,860, Gerſte 7010, Hafer 
7150 Quarters. 

* i ‚ruhig, — — 1 nuverändert. Gerſte vo 
afer eher feſter. illiger, von Amerika große Zufuhren. Däniſche 
Mehl 56 nominell. — Wetter: Nebel. EK 11 


